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In der gestern erwähnten Gerichtsverhandlung

gegen den Goldarbeiter Schmierer aus Eutin¬
gen stellte gleich nach Beginn der Sitzung der Ver¬
teidiger Brombacher den Antrag auf Ablehnung
-es Sachverständigen Mayer , Präsidenten der
Psorzheimer Handelskammer . Er begründete den
- »trag mit der zu befürchtenden Besorgnis der
Ktjangenheit des Sachverständigen und mit dem
Hinweis auf eine Aeußerung , die dieser kürzlich
ans einer Reise von Pforzheim nach Heidelberg ge-
stm habe und die dahin gegangen sei :

„Der Schmierer ist ein hartnäckiger Leugner ,
Sr muß gestraft werden, geh es wie es »volle , und
kein Tag der Untersuchungshaft darf ihm abge¬
rechnet werden.

"
Der Gerichtshof lehnte den Antrag ab, da er der

Auffassung war , daß keine ( ?) Gründe vorhan¬
den seien, Mißtrauen gegen die Unparteilichkeit des
Sschverständigen zu hegen .

Es wurde hierauf die ziemlich umfangreiche An¬
klageschrift verlesen. Nach derselben hat der Ange-
schuldigte in Pforzheim seit dein Jahre 1896 seinem
Arbeitgeber , dein Fabrikanteil E . Schlesinger aus
dessen in dem Hause Enzstraße Nr . 11 befindlichen
Fabrik nach und nach Gold im Werte von min¬
destens 47 804 Mk. entwendet und in der gleichen
Zeit in 167 Einzelfällen , unr einen Teil der Dieb¬
stähle zu verdecken, die von den, Kontorpersonal
des Schlesinger zum Zwecke der Kontrolle iiber die
von ih,n au das Kontor abgelieferten Waren ge¬
führten Arbeitsbücher in der Weise gefälscht , daß

'
er

in denselben jeweils eine Anzahl Ringe als gefertigt
lind von ihm an das Kontor abgeliefert buchte, wäh¬
rend tatsächlich diese Ringe nicht gefertigt und von
ihm nicht irr das Kontor abgeliefert worden waren .

Der Angeklagte bestritt die ihm zur Last gelegten
Diebstähle, gab aber die Fälschungen in den Ar¬
beitsbüchern zu . Er erklärte , die Fälschrnigen habe
er nur deshalb vorgeitommen, weil er bei den mo-
natlichen Abrechnungen wiederholt aus unaufge¬
klärte Weise große Goldabgänge gehabt habe und
um diese auszugleichen, seien von ihm die Fäl¬
schungen vorgenommen worden . Die von ihm in
den Arbeitsbüchern fälschlich als gefertigt einge¬
schriebenen Ringe seien allerdings nicht angefertigt
worden. Gestohlen habe er aber nichts . Das bei
ihm Vorgefundene Geld und die Wertpapiere . das
Vermögen des Angeklagten beträgt rund 185 000
Mark - - seien auf redliche Weise erworben wor-
den . Wie aus dem weiteren Verhöre des Ange¬
klagten hervorging , hat derselbe das Goldschmiede -
lmndtverk in Pforzheim erlernt . Nach seiner Lehre
arbeitete er in verschiedenen Geschäften in Pforz¬
heim und im Jahre 1886 gründete er daselbst mit
einem Teilhaber ein eigenes Geschäft . Als das-
Me 1889 aufgelöst wurde, besaß Schmierer ein
'^ ermöflen von 10 000 Mk. Im Jahre 1900 ver¬
kaufte er sein Geschäft an den Fabrikanten Schlesin¬
ger, bei dem er die Stellung eines Kabinettmeisters
mmahm . In dieses Geschäft legte der Angeklagte
sein Geld ein . Er behauptete, an Schlesinger ein
Guthaben von 20 000 Mk. zu besitzen . In seiner
Stellung genoß Schmierer das bolle Vertrauen sei¬
nes Prinzipals . Er empfing das Gold zur Her¬

stellung der Waren , verteilte dann die Arbeit an
^ das Personal und nahm später die bis auf die Le-
: Mrung fertiggestellten Stücke wieder in Empfang .
jAnf dem eben geschilderten Wege , den das Gold
■nahm , hat nach der Anklage Schmierer die Gold-
dlebstähle begangen. Er wurde im Januar 1905

auf Anzeige seines Arbeitgebers verhaftet und am
26 . Januar ds . Js . auf Anordnung des Oberlan¬
desgerichts gegen eine Kaution von 80 000 Mk.
auf freien Fuß gesetzt .

Ende Januar 1906 erstattete der Fabrikant E.
Schlesinger die gerichtliche Anzeige, daß sein Ka¬
binettmeister Schmierer ihn seit Jahren bestohlen
und seine Diebstähle in den Arbeiterkontobüchern,
in welche das den Arbeitern von Schmierer zur
Bearbeitung übergebene Gold sowie die abgeliefer¬
ten fertigen Waren nach dem jeweiligen Gewicht
eingetragen werden, durch eine große Anzahl Fäl¬
schungen verdeckthabe . Bei den Generalabrechnungen
auf dem Kontor seien wiederholt bedeutendeMankos
festgestellt worden. Durch die Entdeckung der Fäl¬
schungen stehe fest , daß der Angeklagte ihn um viele
Tausende bestohlen habe und zwar habe er die Dieb¬
stähle in der Weise ausgeführt , daß er entweder
von Schnipseln, die ihm von den Arbeitern abgelie-
fert wurden, oder von Goldplanchen, die er zu
schmelzen hatte , Stücke abgeschnitten und an sich
gebracht habe .

Auf Grund dieser Anzeige wurde eine Haus¬
suchung bei Schmierer vorgenomnien. In der Woh¬
nung des Angeschuldigten ivar das Ergebnis nicht
bemerkenswert. Es wurde ein Sparbuch vorgefun¬
den , nach welchem Schmierer in den letzten Jahren
Einlagen von je 2000 bis iiber 3000 Mk. gemacht
hatte.

DieHaussuchung wurde auch auf das Kabinett des
Angeschuldigten im Schlesingerschen Geschäft aus¬
gedehnt. Dort war das Resultat ein ganz anderes
und in höchstem Grade überraschendes. In dem Ka¬
binett befand sich ein Schrank, in welchem Schmie¬
rer die Goldabfälle der halbfertigen Waren aufbe-
lvahrte . In dem Schranke war auch ein aus Blech
gefertigter verschließbarer Behälter , der dem An¬
geklagten gehörte, seinen Privatzwecken diente und
zu dem nur er einen Schlüssel hatte . In diesem Be¬
hälter fand man folgendes : in einer Düte 238
Zwanzigmarkstücke , 6 Zehnmarkstücke , 2 Zwei- und
4 Einmarkstücke , in einer Mappe 66 Einhundert -
markscheine und 3 Tausendmartscheine, 3 Gewinn¬
anteile der preußischen Hypothekenbank iiber
14 328 Mk . , eine große Anzahl Wertpapiere für
11600 Mk . und 6500 Gulden . Außerdem fand sich
in dem Behälter ein Kontobuch des Psorzbeimer
Bankvereins , inhaltlich dessen Schmierer folgende
Zahlungen gemacht hat : am 19. Juni 1903 8000
Mk . , am 15 . Juli 1903 3000 Mk ., am 20 . Dezember
1903 4000 Mk., und am 27 . Januar 1904 3000 Mk.
Der Angeschuldigte konnte nicht bestreiten, daß die
bedeutenden Geldbeträge und die Wertpapiere sein
Eigentum ivaren.

Der Präsident forderte Schmierer auf , zu äußern ,
wie er , der aus kleinen Verhältnissen hervorgegan-
geu , in verhältnismäßig kurzer Zeit zu einem so
bedeutenden Vermögen gekommen sei, was aus dem
Golde geworden, das in den Arbeiterbüchern ein¬
getragen , aber nicht verarbeitet tvorden sei , und wie
er sich die Tatsache erkläre, daß, seit er aus dem
Schlesingerschen Geschäfte ausgetreten sei , dieses auf
der gleichen Basis des bisherigen Betriebes erheb¬
lichen Gewinn abgebe ? Auf die letztere Frage gab
der Angeklagte keine Antwort . Von dem verschwun¬
denen Golde behauptet er nichts zu wissen . Bezüg¬
lich der Erwerbung seines Vermögens benierkte
Schmierer , daß ihm sein Vater seinerzeit 10 000 Mk.
geschenkt habe . Das sei geschehen, ohne daß seine
Geschwister davon etivas erfahren hätten . Durch
Sparsamkeit habe er sein Vermögen vermehrt , so-
daß er, als er sein Geschäft an Schlesinger verkaufte.
70 000 Mt . besessen habe . Dieses Vermögen will

er dann vom Jahre 1890 bis 1904 durch Sparsam¬
keit und Ausleihen größerer Beträge auf etiva
185 000 Mk. vermehrt haben. Auf Vorhalt des Prä¬
sidenten mußte Schmierer zugeben , daß er , als er
in das Gefängnis verbracht wurde, im Gefängnis -
Hofe ein Schächtelchen wegwarf, in welchem sich
Perlen , Brillanten und Saphire im Werte von
etwa 460 Mk. befanden. Der Angeschuldigte will
dies in der Verzweiflung darüber getan haben, daß
er verhaftet tvorden sei . Es besteht die Vermutung ,
der Angeschuldigte habe die Edelsteine und Perlen
bei vorgenommenen Reparaturen an sich gebracht
und durch minderwertige ersetzt. In der Pforzhei -
»ner Geschäftswelt nennt man ein solches Verfahren
„seine Steine tvachsen lassen"

. Anklage war Hie¬
wegen nicht erhoben , da der Angeschuldigte behaup¬
tete, die Steine und Perlen stammten aus seinem
früheren Geschäfte.

Im weiteren Verlaufe seiner Einvernahme gab
dann Schmierer, wie er dies auch schon in der Vor¬
untersuchung getan hatte , zu . das Material zu einer
Reihe von Schmucksachen — wie Ringe , Busen¬
nadeln und Hemdenknöpfchen —, die er sich hatte
aufertigen lassen , aus dem Geschäfte entwendet zu
haben.

Die zugegebenenDiebstähleentschuldigte er damit ,
daß sein Prinzipal ihn nicht recht behandelt habe
und daß er den Anteil am Reingewinn , den er nach
den Vereinbarungen mit Schlesinger zu beanspru¬
chen gehabt, riie ganz erhalten hätte . Durch die
Wegnahme einiger Schmucksachen und Materialien
zu solchen habe er sich , schadlos halten wollen.

Hus der Partei ,
Lörrach , 2. April. Eine sozialdemokratische

Organisation ist nun seit letzten Sonntag auch in
Grenzacl , ins Lebe » gerufen. Grenzach hat sich , als
ehemals rein bäuerliche Gemeinde, als Grenzort in
nächster Nähe von Basel gelegen , i» den letzten Jahren
in umfangreichem Matze industriell entwickelt . Bei der
letzten Reichstagswnhl entfielen auf unsere Partei 3t
Stimmen , welche sich bei der vorjährigen Landtagswahl
auf !» erhöhten, fi.ur Gründung des Vereins waren ,
trotz des ungünstigen Tages (Judikasonntag», 25 Genossen
erschienen . Genosse Fr . Br eiten fe ld - Lörrach er¬
innerte die Grundprinzipien und Ziele unserer Bewe¬
gung, worauf zur Vorstandswahl geschritten wurde. Aus
derselben gingen hervor die Genossen W . Schien:, E.
Grether als Vorsitzende, H . Hetz , Kassierer. F . Hetz ,
Schriftführer und L. Jster als Beisitzer . Ein kräftiger
Stamm ist vorhanden, bei ziclbewutzter Arbeit wird die
Mitgliedschaft mit Leichtigkeit verdoppelt werden. Die
Grenzacher Genossen iverden ihren Aufgaben gewachsen
sein, bisher waren wir von ihnen nur das beste gewohnt.

Der Hamburger Wahlrechtsraub wurde in einem
Flugblatt geschildert , das un 'ere Genossen in Hamburg
verbreiteten. Schmeicheleien waren es natürlich nicht,
die dem Senat und der Bürgerschaftsmehrheit darin ge¬
sagt wurden. Die Polizei beschlagnahmte das Flugblatt
und der Senat stellte Strafantrag . Er fühlte sich be¬
leidigt, autzerdem wurde behauptet, das Flugblatt ent¬
halte eine Aufreizung zuin Klassenhaß . Der Verant¬
wortliche , Genosse Schomburg, wurde wegen Beleidigung
des Senats zu 308 Mk. Geldstrafe verurteilt , von der
Anklage , zum Klassenhatz aufgereizt zu haben, aber frei¬
gesprochen . Man braucht auch wahrhaftig in Hamburg
keine Aufreizung mehr durch Wort und Schrift , das be¬
sorgt doch die Staatsgewalt viel gründlicher.

fentlichkeit ? In diesen! Sinne braucht nicht
von jeder aufgestellten Straßenlaterne oder von
einer gepflasterten Straße Notiz genommen zu wer¬
den . Es ist auch untunlich, die Reden der sozial-
demokr . Biirgerausschußmitglieder um jeden Preis
wiederzugeben. Gewiß kann bei der Verteidigung
eines sozialdemokr . Antrages die kurze Wiedergabe
einer solchen Rede notwendig sein, aber man soll
nur bei besonders wichtigen Anlässen davon Ge¬
brauch machen . Wir ersuchen also, unserer Bitte zu
willfahren , damit der Inhalt des Volksfreund mög¬
lichst vielseitig gestaltet werden kann .

Rüppurr , 2 . April . (Verspätet.) Unsere letzte
Bürgerausschnßsitzung beschloß zunächst die Er¬
höhung der Beiträge für die Ortskrankenkasse.
Dann unterhielt man sich eingehend über die Heran¬
ziehung der sogen . Angrenzer zu den Straßenbau¬
kosten im neuen Viertel . Die Käufer haben sich
schon bei Uebcrnahme des Geländes verpflichtet, die
Kosten für die Straßenherstellung aufzubringen .

Größeres Interesse erregte beim Punkt Verschie¬
denes ein Antrag der sozialdemokr . Bürgerausschuß¬
mitglieder auf Aufhebung des Schulgel -
des . Gen . Lichtenfels erläuterte die Berechti¬
gung des Antrages und erklärte, daß 6 - 8 Mk.
Schulgeldes einen Arbeiter schon ziemlich be¬
lasteten. Er wandte sich vor allen ! gegen die gel¬
tend gemachten Argumente, als ob durch die Auf¬
hebung des Schulgeldes eine Umlagenerhöhung ein-
treten müßte . Dann beschwerte sich Lichtenfels noch
iiber frühere Aeußerungen des Bürgermeisters , die
dahin lauteten : Lichtenfels und Konsorten! Unser
Genosse wies diese Redensart ganz energisch zurück.

6emeindezeitunc |.
An die Berichterstatter über Bürgerausschuß¬

sitzungen
richten »vir die dringende Bitte , sich möglichst kurz
zu fassen. Es ist vor allem bei der Abfassung der
Berichte darauf Bezug zu nehrnen : welche Verhand¬
lungsgegenstände interessieren die Oes -

vttdi«ds !ag dcr Aeimdckn.
g. Am 2. April trat im Saale der Goldenen Rose zu

Nürnberg der zweite Verbandstag des Zentral -
verbandeS der Steinarbeiter Deutschlands zu seinen Be¬
ratungen zusammen . Anlvesend sind außer dem Vorstand
und de» Mitgliedern des Ausschusses 73 Delegier!« . Für
die Generalkommission ist Knoll - Berlin anioesend .
Der Verband, der früher auf dem Vertrauensinnnner -
snstem basierte, nahm vor 4 Jahren die feste Verbands¬
form an , die sich bewährt hat und auf dieser General¬
versammlung durch Schaffung einer Krankenzuschutzk»sse
weiter ausgebaut Iverden soll .

Mit der Leitung der Generalversammlung »oird der
VerbandsvorsitzendeStarke- Leipzig betraut . Er konstatirt
ein erfreuliches Fortschreiten der Organisation . Die
Zunahme der Mitgliederzahl betrug 1vl>1 17 , 1805
88 Proz . Die Zahl der Zahlstellen wuchs von Ende 1803
bis Ende 1806 von 106 auf276 , am Ende des 1 . Quar¬
tals 1806 waren e ? deren 289 . Redner verweist darauf,
datz der Verband mit einer schärferen Bekäm ^ ung durch
die Unternehmer zu rechnen habe , die vielfach die Ar¬
beiter wegen ihrer Zugehörigkeit zur Organisation a » s-
sperren.

' Die Frage des Massenstreiks müsse auch in
ihren Reihen erörtert werden , weil das Vorgehen der
Unternehmer sie zwinge , das Koalitionsrecht zu verteidig n .
Die Differenz zwischen der Kölner und der Jenaer General -
streik -Reselution sei nicht zu grotz.

Aus dem Bericht ist weiter zu entnehmen , datz der
Verband Ende 1403 8624, Ende März 1906 zirka 16000
Mitglieder zählte ( bei ungefähr 100000 in Frage kom¬
menden Beschäftigten ».

Den Kassenbericht gab dcr Kassier G e i tz. Auch in
finanzieller Hinsicht ist der Verband fortgeschritten . Das
Vermögen betrug Ende 1906 208390 Mk. , zurzeir beläuft
es sich auf etwa 300000 Mk. Er spreche sich gegen
Erhöhung der Streik- und Reiseunterslützung ans , n enn
man die Beiträge nicht erhöhe . Die Flnktimlion im Ver¬
bände ist sehr grotz. Zu den 8000 Mitgliedern im Jahre
1904 sind 24000 neu hinzugetreten, aber anstatt 32000
Mitgliedern laut Buch sind

'
nur 16000 im Verbände ge¬

ölter en .
Hierauf beginnt die Debatte über die Berichte , die

die Nachmittagssttzung ausfüllt.

leb bekenne. und ich, wir loben ,
Ewigkeit.

und wir fühlen in uns die

Die Geschichte einer Frau .
Von Clara Müller -Jahnke .

I - (Nachdruck verboten. »

(Fortsetzung.)
Nun komni , du. Die Gräser knicken unter un¬

term Fuß . Lange, »veiche, feuchte Friedhofgräfer .
idon links her grüßt ein einfaches Kreuz — ich gehe
nicht vorbei. Die dort ruht , war wohl ein treues
Herz . Sie hat irn alten Glauben und in alter An¬
hänglichkeit ihrer Herrschaft über vierzig Jahre ge¬
ment. Sie hat diesem Dienste ihr Lebensglück und
ihre Frauenseligkeit geopfert und ist glücklich ge¬
wesen in ihrem Wahn . Eine Palme aus ihr Grab :
grüße sie ! Sie war die Beschützerin meiner Kind¬
heit.

Und hier , mein geliebter Mann , liegen meine To-
ifu . Da unten war Unrast und flutendes Leben,
^ hier obensist Friede . Und Jahre sind verrauscht,
stahrzehnte in die Tiefe gesunken , seit ich mit dir
w den blühenden Pfarrgarten schritt und meine
Eltern lächelnd grüßte . Und immer wieder ist es
Aenz geworden, auch heute will der Trauerrosen -
mauch auf meinen Gräbern frische Knospen treiben.

Wir tvaiideln ivie im Märchenland . Zeit und" oum versinken . Ein Eschenbaum bleibt übrig noch
eine Trauerrose . Und ein fünffacher Hügel.

Wein Vater und meine vier Geschwister schlafen
h

^er in Frieden . Und rings um die Ruhestätte der
^ vten dehnt sich, sanft abfallend, das Ackerland ,
Uach . unübersehbar , fruchtbar : die pommersche
^hene . Zarte Halme sprießen aus brauner Scholle
h^rdor, und warmgoldene Fluten gießt die März¬
wirne über knospende Flur . Aus Tod und Erstar¬
rung ertvacht das Leben.

nichts ist übrig geblieben mehr als du und
Das ist das Leben. Mögen die Meinen denn

? Frieden schlafen : mein Vater unter dem schützen -
Epheudach im heimatlichen Dorfe , meine Mut -
un wehenden Sande der Ostseeküste . . . Du

Du hältst mich für weichmütig, Liebling . Und
alle haben mich für weichmütig gehalten , von jeher.
Ter Anschein spricht dafür : ich kann ein Geschöpf
nicht gut leiden sehen , am allerwenigsten ein Tier .
So oft ich, durch Zufall geztvungen, Zeugin gewor¬
den bin der rohen Behandlung eines wehrlosen
arnien Hausgenossen, so oft hat die Empörung mir
das Blut in jähen Wellen zum Gehirn getrieben,
so oft hat ineine Hand sich geballt , um die roh-?»
Rangen niederzuschmettern — und so oft bin ich,
außer stände , dem Gequälten zu Hilfe zu kommen ,
in irgend einen Winkel geflüchtet , um , mit den Zäh¬
nen knirschend, den gellenden Aufschrei meines Her¬
zens hinunterzuwürgen .

Die Tatsache schon, daß meine Hand sich hebt , nur
Geschöpfe zu zerschmettern , die , von der gütigen
Statur vielleicht gütig bedacht, im Elend der Tiefe
verroht sind , dies sollte zum Beweise genügen, daß
ich nicht weichmütig bin.

Das ist es :
Als Kind schon hatte ich eine leidenschaftliche Liebe

z« den Tieren und hielt mir unter anderem Vieh¬
zeug auch einen ganzen Stall voll Kaninchen. Die
zierlichen Geschöpfe mit den hellen , klugen Augen
waren meine Lust, und jede freie Mertelstunde
brachte ich bei meinen Lieblingen zu . Unter der
Herde befand sich ein besonders schöner englischer
Bock mit dem weißesten Fell und den klügsten schwar¬
zen Augen der Welt. Aber sonderbar : »vährend
die übrigen Tiere meine Pflege mit Zärtlichkeit
vergalten und mir nachliefen wie junge Hunde,
hatte der Hans eine seltsame Scheu vor mir ; es
war , als wittere er Blut an meiner Hand . Zu mei¬
nen Kameraden dagegen ging er gern und bezeigte
seine Freude , sie zu sehen, durch Männchenmachen
und allerhand Possen. Oft schlich ich heimlich in
den Stall , um dem Hans zu schmeicheln und ihm die
saftigsten Kleebüschel vorzuwerfen. Doch all mein
Ltebeswerben war vergeblich . Das Tier blieb scheu ;
es rührte kaum das Futter an , das ich ihm gab.

während es ineinen Gespielen das trockene Heu aus
dcr Hand fraß . Da schüttelte mich die Wut . Und
eines Abends, als ich »viederum vergeblich gequält
und gebettelt hatte um seine Liebe , packte ich das
wehrlose Geschöpf, das sich beängstigt verkriechen
wollte, packte es an den langen , zitternden Ohren
und schmetterte es an die Wände des Stalles ,
rasend, sinnlos, wahnwitzig , einmal, zweimal, drei¬
mal — ich weiß nicht wie oft — von meinen Rache -
gcfühlen berauscht , bis mich ein schwaches Winseln
aus meine «! Taumel erweckte . . . .

Da schleuderte ich das sterbende Tier in »weitem
Bogen von mir und stürzte hochatmend in die freie
Luft hinaus .

Jahrzehnte sind seitdein vergangen . Als Kind
Hab ich noch oft das Winseln des Geschöpfes gehört,
das die Bestie in mir zerrisse!» hatte . Ur»d iiber
alles , »vas da leidet, was gequält und gemißhandelt
»vird , möchte ich die Hä»ide breiten seitdem ; nicht
aus dem Gefühle meiner Schuld heraus — eine
Schuld in diesem Sinne existiert für mich seit lan¬
gem nicht mehr — wohl aber aus einem so heißen
und schmerzlichen Mitempfinden heraus , daß es nnr
mitunter fast zur körperlichen Qual wird . Fromme
Gemüter können hierin eine Sühne erblicken, ich
empfinde es schaudernd als den Schatten einer
furchtbaren Stunde , die meiner noch harrt . Ich
stehe im Spätsommer des Lebens ; ich habe den
Becher des Leidens bis zur Neige geleert, ich habe
Ströme einer Liebe getrunken, von der ein Tropfen
genügen würde, um ein ganzes Menschenleben mit
Schmerz und Seligkeit z»t durchtränken : niemals
aber bin ich die Furcht losgeworden vor inir selbst,
vor der geheimnisvollen Macht, die im dunkelsten
Winkel meiner Seele auf ihre Stunde lauert . Und
wenn diese Stunde gekommen sein wird , wenn der
Tiger in mir seine Pranken erheben und sich zun»
tötlichen Sprunge anschicken wird , dann wehe -
wehe dem, den ich liebe ! .

•

Und dennoch liebst du mich und wirst mich lieben ?
Du mußt riesenstark sein, um die Bestie in mir bän-

I digen zu können . Riesenstark — oder überniensch
lich gut .

Bon ineinen ersten Liedern »villst du hören?
Mein allererstes Gedicht Hab ich als Siebenjährige
gemacht . Ach , dn , »vie »var ich selig ! Du denkst,
ich habe nieine Molly angedichtet , die graue Spitz¬
hündin mit den treuen Augen , auf deren Grab ich
später ein Marmorkreuz errichtete , oder habe mein
Abenteuer im Storchnest besungen ? Nein , mein
Lieb : mein erstes Lied »var tiefschinerzlich, ent¬
sagungsvoll , ahnungzitternd . . . höre :

„Gewesen ist gewesen,
Dahin , das ist dahin ;
Da hilft kein Drohen, Flehen,
Kein .melancholfcher Sinn ,
Und auch kein inniglich biktender Blick
Bringet die Jahre der Jugend zurück.

"

Unzählige meiner Lieder habe ich vergessen . Die¬
ser Erstling ist meinem Herzen so teuer gelvesen,
daß er heut noch in mir nachklingt . Gezeigt oder
gesprochen Hab ich diese Verse niemanden. Nach
ihnen karnen Gedichte , deren Rhythmus ich abmaß,
indem ich den Takt von Schillers „An der Onelle
saß der Knabe" mit den Fingern dazu schlug . Eine
ganze Weile schrieb ich in Trochäen : ohne eine
Ahnung davon zu haben , was Trochäen sind . All
meine „historischen Gedichte"

, die mit Vorliebe revo¬
lutionäre Stoffe behandelten, hatten dies heroische
Versmaß aufzuweisen. Die Opposition lag mir im
Blute : die rote Revolution mit Schiverterklang
und Sensenklirren hallt in allen meinen Liedern
vorn neunten bis zum zwölften Jahre »vider. Der
römische Brutus war »nein Lieblingsheld. Ich

send es z»var schauerlich, daß er den Cäsar nieder-
gestochen̂ den ich für seinen leiblichen Vater hielt,
immerhin aber schauerlich schön :

„Romas Krone kon,rt ich erben ,
Roinas Krone tvollt '

ich nicht . . —
Ja , und nun — »venn du mich schon nach meine»!

Liedern fragst — nun kommt der allererste Teil
meiner Herzensbeichte .

(Fortsetzung folgt.)

' s ? !
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Vm « Vl W f schwarze , weisse und farbige ]
JbUJIli m &m (M » wr v M Ms * GUß UM, M Stoffe zu Kleidern , Blusen und iiirj
Kommunikanten , Vorhänge , breit und schmal, abgepasst und am Stuck , farbige Gardinen, ]

Store in abgepasst und am Stück , Möbelstoffe .
Billigs greise mit 10°|o Nachlass oder doppelten Rabaft-Sparmarken gegen bar.

rmmam
C . F . X£ O I ® F , Waldstrasse 26. 1196 .4

3 « r

Mmzmjszeit „Friedrichshof “
Eigentum der Brauerei Sinne * Griinwlnhel

la . Kernseife
garantiert vollwichtig

geschnitten mit Pressung

mitz M . 24 tzf.
attb Pf». 23 Pf.

Sparkernseife ä^Spf .
Schmierseife, iw pf». l« pf.

mti| Pf». IO Pf.

feine Meinstube

Wem. « As!
« boi
»ierii
« Pf

grösstes bürgerliches Siertohal der Residenz

Rener grosser ?estsaal

99 99

Reisstärke 1. 27 Pf.
Borax , gern . per T SL Pf .
8Nhvr « » a «K, K 4 Pf . , 5 U 18 Pf .
Soda U 4 Pfg . , 5 5 18 Pfg .
Putziiii ' lier , Stück von 18 Pf . an .
Blau in Engeln s . zematzik «, Cremestärke
Paimmaholz , Chlorkalk $ afet 8 Pf .

Bürst en war en .

für Hoehszeiten , Ter eine und Festlichkeiten

Ausschank von Münchener Kochel -Bräu
mt Renommierte und preiswerte Rüche, -mm

Direktion: L . Felgenhauer .

Kaiserstühler
von 50 an
Rotwein

von 60 -H an per Liter.
Im Faß:

Weisswein
48 von 40 H ,

Rotwein
von 50 H an per Liter.

C. L Sickinger ]
IHoriujir . 35 ieltftti 1406.

Möbel .
1248 Alle Sorten Holz- und Polfte ,

miibel, vollständige Betten , Spieg ,
Stühle, Bilder unter Garantie solid ,
Arbeit bei reichhaltigster Auswatz
Lager in 4 großen Stockwerken.

Barl Epple
in Firma Karlsruher Möbel halst

Kaiirrftratze 23 . 44

Thssbodeuöl „Start“
erste ttnuberfroffene Qualität

geruchlos, harzt nicht , staubt nicht
VW nur in unseren - WU

Original */i Liter-Kannen
Kanne 80 Pfg . «leer mit 10 Pfg. zurück)

Staklspäkne
fein, mittel und grob.

1 Piuud -Paket JA Pfennig , */* Pfund -Palet W Pfennig |

Sodenwiekse
weiss uud gelb

. Plund-Dose 40 Pfennig. ’/, Pfund - Dose 70 Pfennig |

tnssbodentaek
[ in verschiedenen Farben laut Mnsterkarte , die in unseren |

Filiale» abgegeben werden,
die 2 Pfund -Dose 05 Pfennig .

empfehlen

l Wilh. Eckert,
Uhrmacher Marienstr . 20,

nc6 . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in V » . « !»«»
u W anUiii ' rt ii . Mllige Kg
paratur - We kstätie . Tran
ringe , 8 u . 14 lar. gestempelt, dal
Paar v . M 12—27 . srri »en u .Zwick t

Färberei D. Lasch
Lüde Nt

Telephon 1953
28 Sophienstrahe A
40 Ludwigsplatz 4tz
50 Kaiserstraße b«)
13 Augustastratze ti
83 Kaiserallee 33
63 Werderstratze61

empfiehlt stch für alle in das Fach da

Färberei nt
chemischen Rsinlptq

einschlagenden Arbeiten. Anerkanck
ladetloie billige Bedienung

Nsnnkueh»L
d c » k n

0 .

U . » . b . H .

Nerkaufsstelke« itt Kartsruye:
Kaiferstraste 82Werderplatz 34 »

Südstadt
Karlstratze 28

am Ludwigsplatz
! Georg -Friedrichstraste 22

Oststadt

am Markt
Nelkenstraste 27
am Gutenbergplatz

Walbhor, »straffe 44
Altstadt

cQdcber JMalzkaffiee
ift der befte ?

Hauptlagrr und Kontor : Wielanbstratze 23 .
Telefon 460 .

1 :? .--ft • ' .}• ' '

2rn Gerichtssaat i

12T

1
i

Richter : . Zeuge ! Sie haben geschworen, Sie müssen die
Wahrheit sagen !- 1118,10

Zeuge : » Ro ja l" » Die

Schuhmacherei M. Vstsha
liefert unstreitig die beste und billigste Arbeit . Durch Mord
s -Reklame in den Zeitungen verleitet , habe ich schon anderweitige
Versuche gemacht, kann aber nur versichern, daß ich bei „Wetzka"
am besten bedient wurde ! " Es kosten :

Herren *Soh1en 2 Hk . | Damen Sohlen 1 .30 Hk .
Kinder - Sohlen von 70 Pfg . an

in den Geschäften Scheffelstr. 61 . Schillerstr . 15 , Waldstr . 30 ,
Rheinstr . 46 , Mühlburg ; ferner ab 1 . April Kronenstrahe 17 .

Manches Unglück
nun sein kostbares Leben einem
minderwertigen Fahrrad »nvertraut-

Man kaufe daher nur

Glückstern - Fahrräder
nebst Zubehörteilen

erstklassiges deutsch.Fabrikat m . Marke n. voller Ijähriger Garantieso
staunend billigen Freisen. Jeder Kanter verlange rechtzeitig Katal g.
Erstes Bad . Fahrrad -Versandhaus K. JUNGK

KARLSRUHE I. B.

Diese Frage wird von keinent Endigen mehr
aufgeworfen, weil sie längst entschieden ist. Den»
ein Malzkaffee , der sich in verhältnismäßig kurzer
Zeit fast alle Kulturländer erobert hat . und von
dem ein Pettenkoser sagt , daß er „alle andern
Kaffee -Surrogate wesentlich überragt ", darf wohl
ohne weiteres als der beste und vollkommenste
bezeichnet werden. Dieser Malzkaffee ist Kath¬
reiners Malzkaffee " ! 1252
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Als untrügliche- Zeichen des echten Kath¬
reiners Malzkaffee merke man sich :

1 Das fest verschlossene Paket in seiner be¬
kannten Ausstattung .

% Das Bild des Pfarrers
kkneipp,

3. Die Unterschrift des
Pfarrers Kneipp,

4. Die Firma „Kathreiners
Fabriken".

als
Schutzmarke .

Malzkasfee-

O T s » a m Weinhandlung . Karl -
. üeSSÖB , — = Htra ^so Ä» a

empfiehlt im Fass oder in Flaschen preis würdige
weitst nd rote Badische , Elsässer, Reels - and Mosel-Weine.

871 .6 • Proben frei.
Ppfnp ria ^ hpnWPiRP * Oorckeanx, Uurgnncker, 8ückneins , deutsche a .iviuv I ilUbuonnomo . frnn/ .liülscl,« 8chuiimrvci» k, Laxuao , Liköre .

Mi des Rabatt -Qpar - Vereins.

Original
Muser Anzug- , Husen- u. Paletot-Stoffs,

Frühjah ^ - lfeuheiten , vorzügliche , haltbare Quatttiiea .

iHk. 6.30
w 1
S •
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T uch *Abteilung .

Bekanntmachung.
Wir haben der zwischen Klauprecht- und Vorholzstratze parallel und

östlich der Brauerstratze geplanten neuen Stratze den Namen

„ Nokk- Straße "
gegeben lDr. Wilhelm Nokk, Staatsminister «nd Ehrenbürger der Stadt,
geboren 1832, gestorben 19l>3) . 1275

Karlsruhe den 24. März 1906 .
Der Stadtrat r
Schnetzler . Lacher.

säen 3sÜCN» 27 Langestrasse 27' 13. ?lntier
Grosses Lager fe -tiger Herren -, Jünglings¬
und Knabenkleider aller Art. === = =
Berufskleider . Anfertigung nach Mass in
eigener Werkstatt in bester Ausführung .
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Grosses Stofflager. Reinwoll . Cheviots Mtr . v. 3 Mk. an.
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